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Wir freuen uns, den Lesern

der ZI in der heutigen und
in den vier nächstfolgenden

Nummern, als erste und ein-

zige Schweizer Bilderzeitung
die Aufnahmen Professor

Heims von seiner erfolgrei-
chen Forschungsreise in den

Himalaja zeigen zu können.
Die Redaktion.

Blick auf das Heilige Land. Halbwüste
Kalklandschaft in Palästina, östlich von
Bethlehem, wo durch Herauswittern
der tonigen Lage jede härtere Bank
des Kreidekalkes als Rippe hervortritt.

£« ferre tainte. On croiraif p/«fôt
d «ne vition in/erna/e/ A Powert de
RefTdéem .défend «ne confrée dérer-
tigwe de dwner cra^ewrer.

7936

La «2 /» ert 7>e«re«5e de préren-
fer d rer /ecte«rr — danr ce n«-
méro ef /cr d /ivr«irow rwivarzter

— /'exc/wdvité g«'e//e r'ert rérer-
vée: Z/expédifion 5«we, 7936, danr
/'P/ima/a;ya. Cefte mirrion avait,
avant fo«t, po«r £«t de po«rr«ivre
der rec/zcrc&er géo/ogi<7«e5 ef rcien-
fi/îg«e5 danr ce marri/ centra/ de

/'//ima/a;ya g«i ert encore prergne
tofa/ement inconn«, car i/ ne 5e

tro«ve par r«r /a ro«te de ce«x ^«i
vont fenfer /'arrant de /'Lverert.
La p/«r /ongne, p/«r /?a«fe ef p/«r
jenne c/?atne de montagner d« g/o&e
prérente, ^«ant d ra /orm^fion, «ne
cerfnine «nff/ogfe avec nor yl/per.
A/dû tandir <7«e cTzez no«r, /er nei-

ger éferne//er commencent d 2500
mètrer, d /a même a/tit«de danr
/'7Lima/a;ya, /a natnre dép/oie de

prodigienrer /orêfr fropica/e5. L'ex-
pédition rnirre ert partie po«r /er
/nder par avion. £//e a r«rvo/é /a
Pa/effine et /e Go//e Perriçne dont
no«r vo«r prérenfonr anjonrd'/?«/
der photographier. v4« froiiième
jo«r de vo/ e//e atterrit d /odhpnr,
pair prit /e train en direction de

hénarêr.

Die Mitglieder der Schweizer Himalaja-Ex-
pedition 1936. Von links nach rechts: der
bekannte Schweizer AlpinistWerner Weckert,
Prof. Dr. Arnold Heim, der Expeditions-
leiter, und der junge Geologe Dr. August
Ganßer. W. Weckert erkrankte kurze Zeit
nach der Ankunft im Himalaja an einer
Blinddarmentzündung, mußte im britischen
Militärhospital von Ranikhet operiert wer-
den und vorzeitig die Rückreise antreten.

Ler memhrer de /'expédition r«irre 7936, d /'L/ima/a;ya. De gawche d droite: /'a/pinirfe hie« conn«, IFerner ll^echert; /e Pro/erre«r 2rrio/d //eim, che/
de mirrion ef /e jewne géo/og«e Dr A«g«rf Ganrrer. IP'echert, /orr de /'arrivée de /'expédition d pied d'cewvre, /«f victime d'«ne crire d'appendicite.
Opéré d /'hôpifa/ britannique de Aanzhet, i/ d«t rentrer a« pajyr avant /'expédition. Photo Hans staub

Schweizerische....



292 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 10

1. Flugreise nach Indien

Diejenigen Leser, die nur auf sensationelle Erstbesteigun-
gen eingestellt sind, mögen von den folgenden Berichten ent^
täuscht werden. Denn die erste schweizerische Himalaja-
Expedition hatte sich vor allem eine wissenschaftliche, geolo-
gische Untersuchung im Zentralen Himalaja zur Aufgabe ge-
stellt. Dieser Gebirgsteil war zum Teil noch völlig unbe-
kannt, denn die meisten Expeditionen gehen entweder vom
Gebiet von Darjeeling im Osten aus, oder aber durch Kashmir
im fernen Nordwesten. Das größte, höchste und jüngste Ge-
birge unserer Erde sollte auf seinen Bauplan studiert werden
im Vergleich zu unseren etwas älteren Alpen. Das Zustande-
kommen unserer ersten schweizerischen Himalaja-Expedition
ist vor allem der großzügigen Unterstützung durch unsere
Akademie und der Schweiz. Naturforschenden Gesellschaft
zu verdanken, sodann aber auch verschiedenen Gesellschaf-
ten und privaten Gönnern, die in dem in Vorbereitung
stehenden Buche genannt sein werden. — Die meisten Bild-
berichte aus dem Himalaja bringen Episoden kühner touri-
stischer Leistungen in Eis und Schnee. Aber bevor man in jene
höhen Gletschergebiete gelangt, muß im zentralen Himalaja
eine 60—80 km breite Zone eines welligen Vorgebirges ge-
quert werden. Es ist bewaldet, wo der "Wald nicht durch
Feuer zerstört ist, und locker besiedelt von Indern sowie von
Bhotia's, einem mongolischen Bergvölklein. Diese oft lieb-
liehen Berggegenden mit ihren Menschen sollen hier nicht
übergangen werden. — Schon unsere Flugreise von Rom nach
Indien im März J936 brachte uns herrliche Einblicke in die
Struktur der wüstenhaft kahlen Randgebirge Asiens. Wäh-
rend die Geschäftsreisenden in den heruntergeklappten Lehn-
Stühlen schliefen, waren wir zwei Geologen, Dr. Aug. Ganßer
und ich, ununterbrochen an der Arbeit mit beobachten, notie-
ren, skizzieren und photographieren. Denn ich hatte schon
Monate im Voraus für den wissenschaftlichen Zweck unserer
Expedition die besondere Erlaubnis zum Photographieren bei
den Regierungen der überflogenen Länder erlangt. Trotzdem
war aber diese Arbeit äußerst erschwert, schon wegen der her-
metisch geschlossenen Fensterscheiben mit ihren Reflexen, und
der Flügel, die beim «Douglas» einen großen Teil der Aus-
sieht verdecken. Auf der ganzen Erde gibt es wohl für den
Geologen kaum einen schöneren Einblick in den Bau der Erd-
rinde, als ihn der Flug über dem Ostrande des Persischen Gol-
fes bietet. Denn hier können nicht nur die jung gestauten,

Blick aufdie Gegend öst-
lieh von Gaza in Palä-
stina. Frische Erosion zer-
nagt die gepflügten Fei-
der von Westpalästina,
die baumartig verzweig-
ten Rinnen greifen nach

jedem schweren Regen
etwas weiter rückwärts.

A Loae;i de Gaza (Ta-
/e;iz«e). De réce«£e* éro-
;zo«; décoMpe«£ da«;
/e; cLawp; ce; ;z//age;
/z/z/orme;. Apre; dzagae
phzze £orre«£ze//e, ce;
ra«z«re; ;e det>e/oppe«i.

Blick aus 3000 Meter
Höhe auf die gelben
Wüsteninseln und Halb-
inseln der Straße von
Hormuz im Persischen
Golf. Ertrunkenes Ge-
birge, von dem nur noch
die Gräte aus dem Meer
herausragen. Hier biegt
die iranische Gebirgskette
über den Persischen Golf
nach Arabien hinüber.

t/«e prz;e a 3000 m. d'aAAade de; fie; ei pre;gzdz7e; dé;erfigMe; da Go//e Per;zgMe. Ce; de; ;on£
/e; t>e;£zge; de mo«£ag«e; dz;parzze;, de /a cA>az«e gaz, ;adz;, re/z'az£ /'TraZde a /'/ran par /e Ra; e/ Dje&e/.

Ein Diapyr am Persischen Golf aus 3000 Meter Höhe. «Diapyre» nennt man die an Lavenergüsse erinnern-
den Ausquetschungen von plastischen Schichtbildungen, namentlich paläozoischen bunten Tonen mit Salz

und Gips aus großer Tiefe. Dieser Diapyr, der aus 3000 Meter Höhe aussieht wie ein Kuhfladen, hat eine
Breite von 3 Kilometer.

t/« dzap^re de 3000 «zeire; de Lazzi ;ar /e Go//e Per;zgae. Le; «dzapjyre;-» ;o«£ de; erapzzo«; de /at>e

;oizdz/zée. Ce do«i on ne pezzi ;e rendre compie, ;ar ceiie pLoiograpLze, ;o«£ de; meri;ez//ea;e; com-
/ear; de ce££e carzea;e /ozmaizon géo/ogzgae.

'

prachtvollen Gebirgsfalten wie in einem, Modell verfolgt werden, sondern
auch die merkwürdige Erscheinung der Diapyre. — Am dritten Flugtag lan-
deten wir in Jodhpur, der großen altindischen Stadt. Schon auf dem Flug-
platz Adler, Wildschweine, Füchse und Gazellen! Wie mit einem Schlag, vom
Himmel gefallen, befanden wir uns in einer afrikanisch aussehenden Land-
schaft: weite ebene Steppen mit Zeugenbergen aus Granit und Hunderte von
Jahrmillionen alten Lava-Ergüssen und rotem Sandstein. Imposant steht auf
einem roten Tafelberg die Festung, von den weißen Häusern der Stadt umge-
ben. Schon in der nächsten Umgebung trifft man ein reiches Tierleben. Denn
nicht nur tötet der Inder nicht; viele Tiere, wie Affen, Krokodile sind ihm
heilig. Tausende von Antilopen jagen, vom Auto aufgescheucht, durch die
Steppe, wie es unser Film zeigt. Auf der Durchreise mit der Bahn durch
Britisch-Vorderindien gönnten wir uns rasche Besuche der berühmten, viel-
besuchten Städte: Agra, mit dem schönsten Bauwerk arabischen Stils, dem
Sinnbild einer großen Herrscher liebe, dem vor 300 Jahren ganz aus Marmor
erbauten Taj Mahal. Dann Benares, die schon in vorhistorischer Zeit heilige
Stadt am Ganges, wohin alljährlich Millionen frommer Hindus pilgern —
die einen, um sich in den heiligen Fluten von ihren Sünden rein zu waschen,
die anderen, um dort zu sterben. Daß es uns ein halbes Jahr später vergönnt
sein werde, auch die entlegene Gletscherquelle dieses heiligen Flusses zu be-
suchen, ahnten wir damals noch nicht.
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In der heiligen Stadt Benares am Gan-
ges suchte auch der Geologe Ganßer
mitten zwischen frommen Hindupil-
gern durch einen Kopfsprung Reini-
gyng in dem heiligen Schmutzwasser.

Dez«; /a fz/ze ;az'«£e de 5é«arè;. Le
géo/ogMe Ga«;;er izeMi pzzrz'/zer ;o«
corp; da«; /e; eazzjc ;acree; d« Ga«ge;.

Heilige Krokodile in einer
Oase bei Karachi (Indien),
wo diese faulen Bestien mit
großer Sorgfalt gehätschelt
und gefüttert werden.

OA>;e£; de Lz p/zz; gra«de
fé«éra£zo«, /e; cazzwe«;
;acre; ;e fez«£re«£ da«;
/a /a«ge d'««e oa;z; prè;
de Karachi.

BILDBERICHT VON PROF. ARNOLD HEIM
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